
Mittelalter 105

Kajetan ßBer OFM/Engelbert Grau OF Bearb.) Der und des h e1i-
lıgen Franzıskus mM1 der Herrın Armut. Franziskanische Quellen-
schriften, 9) Werl / Westf£. Dietrich Coelde-Verlag) 1967 KL S geb
12.40
In der tür ein breiteres Publikum bestimmten, ber auch V OIl Forscher dankbar

als Hılte benutzenden Reihe der „Franziskanischen Quellenschriften“ 1ın deutscher
Übersetzung erscheint nach den historisch wichtigeren Quellen hier das „S5acrum
commercı1um Francıscı KT domina paupertate“. Historisch-theologische Einfüh-
rung un Kommentar Zur Übersetzung nach der Ausgabe Quaracchi und
Sachfragen stehen auf der gewohnten Höhe:; er hat 1n seıiınen Untersuchungen
Zum Sacrum commercı1um (Miscellanea Melchor de Pobladura K Rom 1964, 1—33)
eine ygründliche Vorarbeit geleistet, die 1n der Einführung ZuUur vorliegenden Ausgabe
aufgenommen und erganzt wird Dıie Übersetzung 1St schön und flüss1ıg lesbar;
schwierigen un besonders wichtigen tellen wird 1mM Apparat der lateinische 'Text
mitgeteıilt, soda{fß der Leser kaum Je ber ınn un Nuancen des Originaltextes 1m
Unklaren bleibt, auch wenn dieser ihm ıcht ZUuUr Verfügung steht. Für den weıteren
Leserkreıis edachte Hınweise autf Literatur ZU Neuen Testament und auf Texte
des Vatikanischen Konzıls die den Rahmen historischer Erläuterungen ber-
schreiten, werden den Historiker nıcht stOren. Wer das Bu: ZuUur Erbauung un:
Belehrung liest, hat ngleich mehr historischen Details chlucken, tür die W1e-
derum der Hıstoriker dankbar 1St, für wohlbegründete orrekturen der ext-
vorlage nach den Handschriften.

Die Frage ach dem Verfasser wiırd VO den Herausgebern MIt echt ften-
gelassen; War eın theologisch gebildeter und literarisch fähiger!) Franziıskaner
der ersten Hälfte des Jh.s (Datum der Altesten Hs Miıtte Jh.) In Hss des
13 und Jh.s begegnet nde die Datierung autf den Julı TD WOSCEHCH nach
der Meıinung der Herausgeber nıchts einzuwenden sel, weıl A sıch voneinander
unabhängige Hss handle Ich meıne, der spate Begiınn dieser Überlieferung nd die
Gewohnheit des Verfassers, Franz als „beatus“ der „sanctus“ bezeichnen, ollten
doch Anlaß ZuUur Zurückhaltung seın vgl 23 t°) Die Ungewißheıit des Verfassers,
der ıcht auszuräumende Zweitel überlieterten präziısen Datum un der literarı-
sche Charakter der Schrift, die keine präzisen un: eigenständıgen historischen Nach-
richten ber Franz un seıne Genossen bietet, machen eıne restlos siıchere un:! SECNAUC
historische Einordnung un Auswertung unmöglich. Man wird sich zunächst damıt
begnügen mussen, das Commercıium als eine ziemlich frühe Reflexion eines gebil-
deten Franzıskaners ber die Armut des Ordens un ıhren Ort in der Heilsgeschichte
anzusehen. Diese literarısche Darstellung der Kirchengeschichte un der Bedeutung
des Franziskus 1n iıhr 1St reilich eiıne höchst fesselnde Lektüre; hinter ihr stehen
geschichtlich die mönchischen und kirchlichen Reformbestrebungen seit dem 11 Jb::
ihr VOTAaus geht uch dıe radıkale häretische Kritik der reichen Kirche se1it Kon-
stantın un: Sılvester, die VO 1200 . nıcht mehr Z Schweigen kommt. Un: die
heilsgeschichtliche Einordnung der mönchisch-kirchlichen Erneuerung, der der
Verfasser sıch bekennt, hat nıcht 1Ur 1M gleichzeitigen und spateren radikal-franzıis-
kanischen un! joachitischen Schrifttum Parallelen, sondern auch Vorläufer, 1mM
Prolog des waldensischen Liber antıheresis 1190 Die Entwicklung eınes kriti-
schen Bildes der Kirchengeschichte 1im un: Jahr.  ndert, VOor und neben den
joachitischen Entwürfen, ware sicher eın würdiger Gegenstand für 1nNe€e kirchen-
geschichtliche Monographie, un 1in diesem Rahmen hätte das Sacrum commercıum
einen wichtigen Platz Es andelt VO  3 der freiwilligen SaNzZenN Armut „1N geistlıcherAbsicht un AUS Sehnsucht nach den ewı1gen Gütern“, der das Himmelreich nıcht NUr

verheißen, sondern hne Aufschub verliehen wiırd (Mt 5i dn 88 und ihrem Wegdurch die Geschichte bis Franz, der S1e hat in einer Zeıt, 1n der jeder-
INnNann S1e haßte (92 Im Paradıies, als der Mensch nackt WAar, hatte die AÄArmut
iıhren Platz nach dem all fand sS1e ihn ITST wıeder 1n Christus, der s1e (Mt.
pPar. Mt. 5/6) ZU Vermächtnis tfür seine Jünger machte (fecit de tes
fidelibus electis SU1S, 118 die Übersetzung „bestellte miıch Z.U)! Bunde tfür seıne
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treuen Auserwählten“ 1st nıcht on Die urgemeindliche Gütergemeinschaft (Act:2)
verwirklicht 1€es Vermächtnis Der 7zweıte yrofße Abtall VO:  } der Armut wırd
M1t dem Wort „Friede, der bedrückender 1St als jeder Krıeg“ 121 . bezeichnet; der
Friede mit der Welt 1St gemeınt; nach Meınung der Herausgeber liegt auch ine An-
spielung auf die Onatıo Constantını VOTLr die Assoz1atıon, die in der Zeıt denkbar
ıSt, bleibt ber jedenfalls dem Leser überlassen. Nun wiırd die Armut durch die
Mönche (125 ff.); auch 1m Mönchtum ber beginnt bald der Abfall VO:  - den
Idealen der Stifter. Dıie „Söhne Belijals“ behaupteten arn se1n, obwohl Ss1e nıcht

und ermäfßigten die AÄArmut AaUus vorgeblichen Vernunftgründen. Auch
1M Mönchtum gab es eine Zeit der ersten Liebe (13 128) un eine eit des Abfalls,
1in der die Habsucht dem Namen der Klugheit un der Vorsorge herrschen
begann (132 3A und die Trägheıt acedıa), die das angefangene (sute nıcht voll-
enden VEIINAS, kam iıhr Hılfe 437 E3 Angesichts dieser Apostasıe des
dem Schein der Heıiligkeit reich, weltförmıg und gesellschaftsfähig gewordenen
Mönchtums, das die wahre Armut verlästert s 1sSt Franziskus aufgetreten un
hat ihr wieder eiınen Platz gegeben. Der geschichtliche Rückblick endet ın eiıner Mah-
Nnung Franz un seine Brüder, sıch nıcht völlig auf iıhre Begeisterung ver-
lassen, sondern beständig bleiben (148 L 161) eın Indız tür die Einordnung
der Schrift 1n die innere Ordensgeschichte: die Anfangszeit der ersten Begeisterung,
1n der alles klar un: eindeutig schien, 1St vorbei; das Beispiel der alten Orden dient
dazu, die Argumente der Klugheıt und Vorsorge abzuwerten. Auch die Ablehnung
der Klöster (102; 158 die N Welt als Kloster der Brüder) ist notieren. Das
1sSt ein Problem, das sıch SeIt den zwanzıger Jahren 1mM Orden gestellt hat. Dıiıe Ant- S a C E AAA N
WOTrL der Schrift 1sSt eindeutig; Ss1e ist eın frühes Zeugnis der „Observanz“, das
in anschaulicher und paränetischer Form die Brüder bei der SaNzZzZCH Armut des Franz
festhalten und S1e WAaTrnen möchte, den Weg der alten Orden gehen. Übertin VON
Casale hat das Sacrum commercıum spater 1n den Dienst der Spiritualenpolemik

die Entwicklung des Ordens gestellt; das Commercıiıum selbst bietet dafür
Anhaltspunkte, kann ber och nıcht als Zeugn1s einer schroff eıner anderen Rich-
Lung gegenüberstehenden Parte1ı verstanden werden. Auch das spricht tür ine Z71em-
lıch frühe Datierung 7zwiıischen 12728 1227?) und 1250 Da{fß reilich der Orden
ZUr Zeıt seiıner Abfassung „noch keine Mißstände kannte“, W1e die Herausgeber

(S 65 35 will angesichts der bekannten Entwicklungen un Streitigkeiten
schon Lebzeiten des Franz iın den zwanzıger Jahren nıcht einleuchten. Dıie Gefah-
renNM, denen die alten Orden erlegen sind, zeıigen sich auch 1n der Gemeinschaft des
Franz mıindestens Horızont und wahrscheinlich mehr als das: hätte das
Commercıium nıcht geschrieben werden rauchen. ber 6! ISt noch nicht
weiıit, dafß der Verfasser iıne direkte Polemik tür nötıg ielte: eıne friedfertige
Paräanese un: Erinnerung den Armutsbegriff der Anfänge schien iıhm hinreichend.
Im übrıgen stiımme iıch der Charakteristik, die die Herausgeber geben,

Heidelberg Kurt-Victor Selge

Kayetan Ber Anfänge und ursprüngliche Zielsetzungen des
Ordens der Mınderbrüder Studia Documenta Francıscana 1V) Le1i-
den Brıill) 1966 XVI, 296 S geb
Kajetan Eßer, der ZUr Zeıit wohl beste Kenner des verzweıgten Quellenbestandes

ZUrFr franziıskanischen Frühgeschichte, legt hier eine erweıterte un: Z.U); eıl modifi-
zierte Fassung seiner Sicht dieser Frühgeschichte VOT, w 1e S1e 1n dem Aufsatz
„Ordo Fratrum Mınorum. Über seine Antänge un: ursprünglıchen Zielsetzungen“
(Franziskanische Studien 4 9 1960, /-129; 297355 un: 43, 1962; 171—-215; 309— aa e aaaın BAa '‘ l Cn
347) entworten hatte.* Es andelt sich nıcht ıne fortlaufende Darstellung der
Frühgeschichte des Ordens, sondern den Versuch, eın Bild des Ordens iın der
Frühzeit entwerfen und einıge wesentliche Probleme lösen: Handelte sich
VO  e Anfang einen „Orden“ (Kap. 2)? Was WAar diesem Orden nNneu (3)?

—— E H- v e


